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T Jede Streben nach Erkenntniß ist
schwer und mühsam, mag ei sich tthäti
,ea in kühnen Fahrten nach den Elsre

gionkn der Pole, im gefahrvolle Be
beigen wolkcnnaher Berge, im Zug durch
vie glühende Wüfte, im riefen Erdschacht

der uf einsamer Studirstube. Doch
all den Männern, die so ihre beste Kraft

iusetzen für die Erforschung der Wahr
J)tt, vergilt die Anerkennung oer roex

testen Kreise; nicht selten schmückt ihr
Knopfloch der übliche Lohn der Burger
tuqend.

: Nur e i n Forscher 'st ausgeschlossen
von den Ehren dieser Welt; kein Orden,
kein Titel wird ihm zu theil; ja ist er
erlegen in treuer BerusSarbeit, dann
breitet bald über seinen Warnen .finstere
Weraessendett die dunkelnach'enoen
Schwingen". Und doch ist er der besten

einer, voll von heiligem Elfer, von
ernstem onchcrtneb. Tagllch steigt er
untre die Erde, eine stille jreze leuchtet
ihm be, einsamer Arbeit, bei ihrem
schwach Schein lauscht er dem Walten
Geheim Naturkraite. Langsam end
glimmt in seinem Auge da heilige Feuer

; der Begeisterung, mehr und mehr röthet
sich seine Wange in der Erkenntniß, um

ihn versinkt langsam olle in Dunkel.
Ein Forscher auch er, ein von nim

rnersattem Wissensdurst gequälter Faust,
bat er die mächtigsten Geister hinter
Holz und Eisen gefanzen; wenn ihr
gahrendes Toden größerer Nuye ge

wichen, dann bannt er sie einzeln in
glaShelle fierier.

Und jedesmal zum sterbe müde, mit
mattem Auge und schwankendem Schritt
steigt er zur Obcrwel?. ....

Alljährlich versammelt er seine Mit
forscher um sich, eine ehrfurchtgebietende
Runde; geheimniszvoöe Worte klingen
hin und wider an der sonst so feierlich
stillen.Stätte seiner Thaten, erbarmungS
loi senkt 'selbst die blanke Waffe im

iner wieder mitten in Herz des Ge
sangcnen, hervor strömt da! goldig
warme Blut, sie fangen eS auf, sie heben

ti zum Auge, wie Sonnenstrahlen
gleißt und funkelt eö darin, wonnig
losten sie es

Weinprobe nennen sie dieie Forschung.
Solch ein treuer Forscher war auch

Onkel Heinrich; ihn nennt kein Lied,
keine Chronik, und doch ist er auf dem
Felde der Ehre gefallen; eine Tage
trug man ihn von seinen geliebten Fäs-
sern weg, fast hätte man ihm seinen
dickbauchlgeu Römer mit ms Grab geben
müssen, die erstarrte Hand wollte ihn
nicht lassen.

Onkel Heinrich hatte auch seine Feinde,
das waren die Weincommlssionäre. Wa
ihm Herzenssache war, galt jenen als
Geschäft, und da? errichtete zwischen
ihnen eine steile Scheidewand. Einst
spielte er ihnen einen bösen Streich.

Es war im Spätsommer 1866; mit
dem übrigen Lande Nassau war auch der
Nhei-iga- .preußisch geworden". Und
die Schwärmer für die großdeutsche

Idee nährten ihre Begeisterung an dem
wunderbaren Tropfen, den das Jahr
3865 der leidbedrängten Menschheit ge
schenkt desgleichen suchten die Anhänger
tt PartikulariSmus in den-- : feurigen

.Bitzler" Trost und Linderung ihrer
politischen Schmerzen.

Onkel Heinrich forschte eifriger denn
je: wurde doch der 65er mit- - jedem
neuen Tage süßer, kerniger, voller und
runder, und die Röthe des KennerthumS
vuf deZ Onkels Gesicht intensiver, feine
Nase immer mehr das Ideal dessen,

vaS man weingrün" nennt.
.

' Er kam aus dem Keller, auf seiner
Stirne thronte die Heiterkeit eines guten
Gedankens. Und er schwitzte und malte
zwei Stunden lang an seinem Schreib
tisch. Tann setzte er sich auf da! Tra
jektboot und fuhr nach Singen. Nach-

dem er dort ein Dutzend Briefe auf die

Post gegeben, kehrte er zurück.
Am folgenden Tage zeigte sich vielen

Nheingauer Winzern mehrfach die schöne
Hoffnung, ihre Weine zu verkaufen.
Denn von Eltville bis Lorch klopften an
ollen Kellerthüren wiederholt verschiedene

Weincommissionäre an, kosteten, notirten
und füllten die, bekannten Probeflächchen,
die sie sorgfältig etiquetrirlcn und nume

tirte. Sie würden Antwort sagen."
Und kaum noch führte zum zweiten

Mal die rosensingerige Eos den jungen
Tag am Himmel empor, als auch schon,

wie von freudiger Unruhe getrieben,
Onkel Heinrich in seinem Gärtchen an
der Rheinstraße stand und sich des Herr
lichen Wetters freute.

Da brauste der Frühzug zu Thal, aus
verschiedenen Wage stiegen nach und

ach sieben Herren mit umfangreichen
Reisetaschen. Sie kannten sich alle, aber

eute grüßten sie einander nur flüchtig
und gingen ins Städtchen ; bald zeigte

ti sich, daß sie olle einen Weg hatten,
der im Tarmstädter Hof" mündete.
Onkel Heinrich schien da Kriegsbeil
vergraben zu haben, so freundlich grüßte
xr sie ; für jeden halte er ein muntere!
Scherzwort; jedem wünschte er .gute
Geschäfte".

Alle waren in den Rasthof getreten,
tvichen sich aber begreiflicherweise mög-lieh- st

aus: es ist unangenehm, auf ler
Fährte ach demselben Wild noch ein
dalbel Dutzend anderer Jäger anzutref
sen. Krampfhaft suchten die redege
wandten Weinkom Missionäre sich von
allen möglichen Dingen zu unterhalten,
nt nicht von Zweck und Inhalt ihrer
Reisetaschen. I den Augen eine jeden
lauerte da Mißtrauen.

Jetzt mekdete die Bahnhofglocke die
ah Ankunft des Koblenzer Zuges.

UL hoben sich scheinbar ohne Interesse :

gietchsa uö Langeweil gingen sie zu
O, L?der. ,

! V -
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Wie absichtslos suchte sie den Zug aus
und ad, immer länger wurde ihre Ge
ftcbter, immer gron die gegenfnnge

erlegenbeit. Mit enttäuschten Mienen
sahen sie sich zuletzt an. Wen sie ermar
teten, der war ossenbar nicht gekommen,
wohl aber hatten sich auS dem Menschen
gewirr noch 2 weitere Weincommissionäre
losgeloßt. die nach flüchtiger Begrüßung
der harrenden Kollegen in'S Städtchen
eilten. Sie faßten sich vor im Bahn
Hof gegenseitig ins Auge, heuchlerisch bo,

gen sie, der eine in dieses, der andere in
zeneS Seuengaßcyen der Nhemstraße,
Aber eS führen viele Wege nach 9torn:
in fünf Minuten barg sie alle daS gast
llche Tach des Darmstadter Ho,eS."

Onkel Heinrich stand wieder in seinem

Gärtchen und begrüßte die neuen An
kömmlinge, ebenso die früheren, welche

nachdenklichen Schrittes von der Bahn
zum Gasthof zurückkehrten. Der alte
Prob" rieb sich vergnügt die Hände

nun kam auch langsam die Straße her
auf einer der einheimischen Wcinkom
Missionäre; er trug ein Päckchen unter
dem Arm und dankte freundlich auf
Onkel Heinrichs vergnügten Zuruf:
.Sie tverben im Tarmstädter Hof,
glaub' ich, schon erwartet; gute Ge
scharte!" Da segelte aus einer fceiten
straßc ein Mann, dessen lange Ahnen
reche zwcisellos an den Avhangen oes
Libanon oder den Ufern des Jordans
endigte,

Und wie zwei schwarze Flügel
Umflattert ihn sein Gewand....

Hinter ihm keuchte sein Sohn, dem daS
Recht der Erstgeburt die Pflicht aufer
legte, die riesige Tasche zu schleppen; er
konnte dem gejchastSeifrigcn Bater kaum
folgen. Beide prallten ungehemmten
Laufes auf den bedächtigen Kollegen.

Gemeinsam erreichte auch dieses fflee
blatt mit wenigen Schritten den Gast-ho- s.

Sie traten ein und sahen ihre
zehn angesehensten Berufsgenossen aus
dem Rheingau versammelt, die mit stei
gender Befangenheit um einander her
umgingen und die lächerlichsten Ausiren
gungen machten, möglichst harmlos nS

vergnügt auszusehen.
.Endlich vernahm man, wie draußen

ein Kellner nach den Weincommissionären
gefragt wurde, alle horchten; die Thüre
öffnete sich, unwillkürlich machten alle
einen Schritt gegen dieselbe, und herein
trat Onkel Heinrich mit seinem lusti-ge-

rothen Gesicht.
Hier scheint ja ein Weincongreh statt

zufinden. Wenn es nicht unbescheiden
lit, so möchte ich auch anwohnen. Wo
ich meine Kenntnisse vermehren kann,
vergesse ich alle Gegnerschaft. Haben
die Berathungen schon begonnen?"

Und mit der ihm eigenen Herzlichkeit
gab er allen die Hand und hatte eine

gemessene Freude an der Verlegenheit
der Herrn, denen sonst die Sicherheit
des Auftretens ihm gegenüber niemals
gefehlt hatte.

Fast bei allen bestand die Antwort in
einem ausdrucklosen Lächeln oder einem
verlegenen : .Sind doch immer munter,
immer spassig, Herr Heinrich."

Wie ein Fisch im klaren Wasser, so

behaglich trieb sich Onkel Heinrich unter
den Weincommissionären herum.

Nachdem der Spaß etwa eine halbe
Stunde gedauert, fing einer der Herren
an und sprach zu dem, der ihm zunächst

stand: .Ich glaube, man hat sich einen
Scherz mit uns erlaubt. Darf ich sra
gen, ob auch Sie vom Haus D . . . . und
Cie. in Koblenz mit Proben herbestellt
sind?"

.Gewiß.
Ich auch, ich auch," tönte es auS

zehn verschiedenen Kehlen, und zwölj
gleichgefaltete Brieschen wurden empor
gehalten. Sie waren gleichlautend bis
auf die Adressen :

Geehrter Herr X.
Da ich eine größere Partie 65er

brauche, 20 25 Stück, so ersuche ich

Sie, am nächsten Tonnerstag im Lause
des Vormittag? im Darmstädter Hof"
zu R. sich einzusinken und möglichst viele

Proben mitzubringen. Die Stunde
meines Eintreffens kann ich leider nicht
ganz genau bestimmen.

Ergebenst
Koblenz, den .... 1866. ,

D. ..und sie.
Ein Sturm der Entrüstung brach loS.

Onkel Heinrich fachte durch be,ßei:de
Bemerkungen das Feuer an zu lohenden
Flammen. Nach zehn Minute war
kein Commissioned und keine Tasche
mehr zu sehen, Onkcl Heinrich lachte die
bellen Thränen und sorgte für möglichste
Verbreitung der Geschichte. Von seiner
heimlichen Arbeit am Schreibtisch und
seiner Fahrt nach Bmgen schmieg er; nur
mir, dem hoffnungsvollen Neffen, dem
Erben seiner Neigungen, hat er viel
später hinter einem Fasse 1876er seinen
Antheil an dem Massenaufgebot ver
traut.

Verschnappt.
?ie haben aber eine wunderbare

Bibliothek, ftnrn Assessor I cb bitte
leihen fcie mit oocy einige yrer scho

nen Bücher!" .Bedauere! Die Bücher,
die man wegleiht, bekommt man nie zu
rück.... Sehen Sie, dies sind lauter
geliehene Bücher!"

Ein Vertrauensmann.
Nun, hören Sie 'mal, Sie sind mir

jetzt schon die große Summe schuldig

da muß Ihnen doch bald bange wer
den.'?"

Aber ich bitte Sie, einem solche
Ehrenmann, wie Sie, bleibe ich ruhig
noch dreimal so viel schuldig I"... !

ZarteErinnerung. Gatte
(nach einer häuslichen Scene): Ach,
Klara, in unserm Brautstand War'S
doch schön! Gattin: Wie kommst Du
denn auf einmal darauf? Gatte: Ja,
da hätte ich doch noch vrjxt Verls-kra-g
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Mehlthau.

Z,i '

Sie waren Eousin und Cousine,
sie waren jung, sie waren schön,

und das Licht in ihren Augen sprach von
srnchem. frohem Geistesleben.

Was aber die Schätze an Gold und
Goldeswerth betraf, deren der Mensch
hieniede mehr oder weniger bedarf,
auf daß er im Lebeu fest" stehe so

hatte sich das Schick, al bei AuStheilung
derselben ablehnend gegen die Beiden
verhalten, und bedenklich war die An
Näherung ihres BendstandeS an die be

scheiden Habe der UirchenmauS, von
deren traurigen Verhältnissen das
Sprichwort zu berichten weiß.

Vorläufig aber war man thöricht ge
nug, über Begriffe wie Kirchennager
oder CrösuS" erhaben zu sein, denn Sie
zahlte sechszehn Er zweiundzwanzig
Jahre, und nach einigen Tagen seligen
MitcinanderseiiiS in Frühlingsrauschen
und Lindenschattcn war ihre junge Liebe
mit dem vollen Zauber einer Erstlings
bluthe erwacht.

Sie (die keine'gute Partie ist) trögt
ein lichtblaues !onimergeioand, und die
milden dunkeln Augen beschaltet ein
breitrandiger Strohhut; in ihrem
Gürtel ist ein Strauß duftender Rosen
befestigt, von seiner Hand, rücksichtslos
gegen Absenker und Triebe fur sie ge
brochcn, und über daS Mägdelein wie
über die Rosen fluthen die purpurnen
Lichter dcS in Eluth getauchten Abend
Himmels!

Der Hintergrund unseres Bilde? ist
eine weinumrankte Veranda lebenS
müde und ein wenig schief in den Pso
sten hängend; altersschwach ist auch die

zu ihr führende steile Holztreppe, und
sanft neigen sich die Suiren, auf denen
die Beiden sich niedergelassen haben, und
zwar ist sie in schräger Richtung um ein

paar ktaflein hoher ai Er. Bat
schaut sie in sein zu ihr aufgeschlagenes
Augenpaar, bald verfolgt sie die spielen
den Schatten, wie zitternde? Weinlaub
sie malt ; bald freut sie die edle Linie
seine Prosilö, da er sich auf da Buch
in seiner Hand beugt.

Es sind in rothgolrenem, aber stark
zerzaustem Einbande die Lieder des
Mirza-Echaff- und ob er diese liest
oder lencS wie eben der Wind d

Blätter umschlägt immer scheint ein
jeglicheS der Lieder angethan, zwei thö
richte selige Menschenkinder übe die

herbe Wirklichkeit hinwegzusuhren.
Er ist ein paar Stufen herauf geruckt,

so daß er nun neben ihr sitzt; und da et
seinen fragenden Blicken nicht gelingen
will, in ihren niedergeschlagenen Augen
zu lesen, hat er die Frage in eine deut
lichere Form gekleidet. Die Antwort
aber ist so voll berauschenden Glückes,
daß Mirza Schaff? und seiner Liebe
Lieder zum Schämen davor erblassen.
Haltlos rollt er, der zur
grauen Theorie gewordene, undankbar
behandelte, die Treppe hinunter.

Dort bleibt er liegen.

IL
Ein Fünftel Jahrhundert ist über

die Beiden" dahin gegangen; jedoch

findet der Beschauer vor dem sich nach
diesem lange Zwischenakte der Vor
bang wieder hebt, äußerlich kaum eine
Veränderung in unserem Bilde.

Da ist la die zur Veranda führende
Treppe; da ist Sie da ist Er und
sonst ist Niemand weiter da. Aller
dings ist die Treppe durch soliden
Cement gefestigt, und ma rastet nicht

mehr auf ihren ehedem sanft geneigte
Stufen. Man sitzt auf bequem
Triumpsstühlen innerhalb der zu neuer
Lebensfähigkeit gestärkten Veranda.

Sie sind noch immer Cousin und
Cousine, denn objchon jede den bin
dende Reif aa dem dafür übliche Jin
ger der rechten Hand trägt, so besteht
keine Brücke zwischen dem Reife und dem
einstige Jugendtraume, von dem sich

das Weinlaub vielleicht flüsternd, und e

flüstert heute just wie dazumal, zu er
zählen weiß.

Sonst erzahlt sich Niemand mehr von
der alten Geschichte, denn Er wie Sie
haben wie el so in der Welt geht

übn de ' ziemlich frischen Grabe
ihrer Liede andere Bande geknüpft,
Bande, die. aus dem Fundamente großer
Verständigkeit ruhend, vo dem Urtheil
der Welt durchaus löblich anerkannt
worden waren.

Da die Stimmen von Welt und Ver
stand aber einen sehr pnrchdringenden
Klang haben, während die Sprache del
Herzens wegen mancherlei Thorheiten,
die da mit unterlaufe, nur auf'! Flü
stern angewiesen ist, hatte daS kräftige
Organ der Vernunft es de Beiden deut
lich gesagt, daß sie fortan nicht anders
miteinander zu verkehren hätten, denn
als gute Freunde und getreue Nachbarn ;

und da hatten sie eS mit der Zeit ge
lernt.

Jahre gingen darüber bin.
Eine schöne Frau ist Sie geworden
vielleicht in der üppigen Fülle voll

endeter Formen noch schöner, all in dem
knospenhaste Stadium unserer erste
Begegnung. Sie trägt wieder ein
lichtes Sommerkleid, und an der Brust
eine Strauß vielfarbiger Rosen, die
Er, diese? Mal mit der Rosenschee
und in bedächtiger Schonung der Ab
senker und Triebe, galant sür sie ge
schnitten.

Im Uebrigen ist Er ma nennt
ihn daS Muster eines Ehemannes
recht zufrieden mit feiner kleinen, rund
lichen Frau, die im Genuß eines bedeu
tendea Vermögen! im Hause semer Äo-

nen freundlich waltend, ihm treulich
hilft, wieder gut zu machen, was ver
fchwenderisch Urväter in sträflich
Vernachlässigung der Wirthschaft und
unrationell Qodebehadlung .gesün
diät..--. . .

"Sie bat ihren Mich. ta Pro
saisch angelegt Gatte früh hingebe

Ulfen, und un Vegevsage zu oet Heu,
da Gold und kööldeSwerth ihr den
Rücke gekehrt, hat sie jetzt emcherlei

Sorge, daß der Fülle ihre reichen Be
sitzeS kein Abbruch geschehe. Nicht gor
zu fer liege ihre Güter von den fei
nen, und Wege einiger Bersnoerungkn
in de verschiedenen Wirtschaftszweigen
ist sie gekommen, mit dem Bettn und
bewährte Landmanne Rathes zu pfle
gen, j , -

Wieder malt die untergehende Sonne
zitternde Schatten auf da Buch, das
Er auf seinen Knicen hält. Nur ist
dasselbe bedeutend umfangreicher ad
viel solidere Einbandes als jener roth
goldene Mirza-Schass- y. '

Es ist daS Haupt.WirthfchaftSbuch
ihres GuteS, ihrerseits vorsorglich mit
gebracht, den eS gilt die RapsErtrLge
von hüben und drüben im Laufe der
lebten Jahr , vergleichen; Leute- -
Löhne solle reguliert, auch muß die
Milchproduktlo ohne zeden Zweiget ge
steigert werden. r '

Ganz ausschließlich ist Sie nicht mehr
bei der Sache und der Blick erlaubt sich

hui und wieder eine Abschweifung vo

der einförmigen Zahlenreihe des Futter
Registers. Ebensowenig ist die Eut
rüstuug über die Unkeuntniß de In
spektorö in Aussaat von Kl und Lu
pine gan, aus 'der öhe. Kl und Lu
pine müssen der Beobachtuni weichen,
daß die Linie Seines Profili,, da er sich

über das Wixthschatöbuch beugt, aller
dings bedeutend schärfer geworden, aber
immerhin uoch ebenso edel ist, wie zu
der Zeit, da sie sich dem MirzaSchaffy
zugeneigt; oder liegt die
die Schuld a den Rosen, die heute ge
rade so sinnverwirrend dufte, wie sie
an gleicher Stelle vor zwanzig Jahren
geduftet?

Jetzt schlägt auch Er da Buch zu;
die Cigarre entfällt der lässige Hand,
und in schweigendem Hinüberschauen
nach der sinkenden Sonne, die da einst,
wie über so vielem Erdenwetz, auch
Liebe und Entsagung untergegangen,
lauschen sie dem Ruf der Unke, dem
fernen Klageto des Käuzchen und
anderen Naturstimmen, die Kunde ge

be, daß abermals der Tag sich hat ge
neiget. '.

Durch die Seele der schönen Frc..
geht eS wie verbotene Rühre an
längst verkluugenen Saiten, und da
ihre Augen scheu den Blick de Manne
suchen, findet sie ihn traumverloren in
wesenlose Ferne schweifend.

.Sehe Sie hinüber, Erna," er
pflegte sie seit jenen Tage sonil ,?ou
sine" zu nennen, .der Himmel versetzt
un in de Zauber Hildebvandt'fcher
Tinten, und doch ich Snschte,
es stände eine dunkle Wolkenschicht
dort; e wäre sür un Beide des

ser!"
.Und warum?" entrinit x

sich, halb zagend halb herausfordernd
den gepreßten Lippe.

Er schaut sie an und lächelt; aber er
lächelt ein wenig überlege.

.Ei, ei, schöne Cousine, noch immer
nicht mit ganzer Seele bei den Inte
refsen der lieben Landwirthschaft?
Regen ist es, den wir brauchen! Mei
nen Schafen fehlt di Weide, Rüben
trocknen auS. Schwer bedroht sind
unsere beiderseitigen Erbsen, den ehe
man sich' versieht, da kommt der Mehl
thau."

Ja,-- sagt sie. und zieht da Tuch
ein wenig fröstelnd um die stolzen Schul
terv, .ehe man sich' versieht, da kommt
der Mehlthau.'

Neue Sistpflanje.
Nun, mein Fraulei, wie hat Ihnen

di Stimme der Sängerin gefalle?
O, ausgezeichnet! Ich habe schon

manche Bellada edört, lg
eine aber noch nie l" ' .

Der Schmetterling. -

.Du, Tante, die Luppen, die mir der
Onkel geschenkt hat, ag ich nicht!"

Ader warum den nicht, mem Kind?"
.Ich bin ja bereit 4 Jahre und

habe mich langst schon nt puppt!"
Zu viel erlangt.

.Warum heute ei so betrübte Ge
ficht, Herr Meiev?" .Ich komme vo
Arzt, bin krank, habe Magenkatarrh'."
.Hat er Ihnen ' verordnet??
.Nein aber 's Bier bat er mir verbo
ten.- - Da ist ja die reinste Roß
kur'.'
An der Geographie stunde.

Lehrer: .Weib Jemand vo Euch,
wo Madeira liegt?!'

Emil (Sohn eine Wemhandler ) :

Ja, in Papa, Keller!"

Sicher Zeiche.
A: Unser alter Rechnunglrath

könnte sich nun auch bald pensioniren
lassen!"

B: .Daran ist och fl nicht in
denke ; er hat sich ja gestern erst sein

Radikmesser schleifeu lass.
Name st ornea.

Bedienter: .Warum beißt ma denn
eigentlich unserem gntdigen Herr sei

Schwester eine S t t f t dame ?'
Zose: .Sehr einfach eil sie mj

wie Heirathe und Unglück st ist'!"
Ei erfahre? Gatte.

..Dieser Tage werde wir eine un
derschöne U ,ndfiftriß be

trachte tonnen!"
So, dann sage Sie e ur nicht

vor meiner Frau, sonst verlangt sie och

eine befdre lailettl
d a , i"

3ulunflIlllfTslf JW
derebrlichen Vublikum biin, fi ,

empfand ...Erinnerung V Meier,
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. Höhere Bildung
. Bitot. ','

Sage Sie mir, liebste RZthin, wer
ist die hochaufgeschossene, blaffe Blon
dine dort? Ich fehe sie zum erste Male
hier scheint noch ein junge Ding zu
lem, aver ich muß gestehen, mit außer
vrdentUch guten Manieren!" V

Man bat sie Ihnen noch nicht vor
gestellt? E ist die jüngste Tochter de
Sanitätsrath kraus, ei sehr nette,
gebildete Mädchen ; sie war mit meiner
Nichte zusammen im Pensionat des
Fräulein von Nöfer, Si kennen et
doch?"

.Gewitz, natürlich, da Institut hat
sich ja in den zwanzig Jahre seines
Bestehen einen Weltruf ermorben.VDie
ersten Familie geben ihre Töchter in
die Obhut der Dame, und man sieht es
wieder an der kleine dort, sie habe e

nicht zu bereuen."
Beide Damen verfolgten durch ihr

langstieligen Lorgnetten von ihrem Platz
aus dem Diva au die graziösen Bo
weaungen de jungen Mädchen, da ge
wandt und sicher und ma sah c

ihren leuchtenden, klug blickenden Augen
an mit heimlichen Entzücken zwischen
der jungen Welt sich bewegte, mit Wol
lust die von Wohlgerllchen durch, cywan
gerte Lust einsog und den Fächer vo
weiße Straußenfedern mit wirkliche
Geschick zu handhaben verstand. Und
dabei plauderte sie in einem fort, kaum
daß sie Jemand zu Worte kommen ließ;
wa e wohl alle sein mochte?

- .Nun, wie gefällt sie Ihnen, meine
Jüngste?" Du Damen ciunen as und

'begrüßte mit offenbarer Herzlichkeit den

ziemlich grimmig dreinichauenden alten
Herrn, unter dessen dichten buschigen
Brauen es wetterleuchtete, während die
sammetweiche Hand ärgerlich den eS
grauen Schnurrbart hin und her zerrte.

.Ei allerliebste Mädchen, wirklich
Herr Rath wir können gratuliren !" tönte

ti au Beider Munde.
.Hm. Hoi, gratuliren!" er ließ sich

kurz auflachend nebe ihnen nieder, .und
ich werde mir' nie vergeben können,
daß ich mein kerngesunde vernünftige
Mädel fortgegeben habe, damit ma
eine Zierpuppe, ein blasse, verzärtelt,
Ealonkind darau mache! Aber freilich,
die höhere Bildung, ohne die konnt' ja
nicht fei! Und nun haben wir die Be
fcherung von dieser dieser dieser
höheren Bildung!"

Man war es gewöhnt, den beliebten
Chirurgen poltern zu hören, aber heute

er war wirklich böse und warum?
.WaS die damit zu thun hat?" rief

er hitzig, .mehr als wie ihre Lehrer je
verantworten können, wir geben ihnen
Naturmenschen, edle, vo schlechten Säs
te freie Menschenpflanzen, die sie i

ihrem Garte hege solle, ausziehen,
damit sie zu kräftigen, gesunden, inner
lich' starken Stämmen gedeihen, die im

Stande sind, rauhe Lebcnkstnrmen
wirklich zu trotzen. Dazu muß die
Nahrung, di ihnen gereicht wird, auch
ein kräftige, gehaltreiche sein, sie dürfe
nicht durch allzuzarte Behandlung ver
weichlicht und verzärtelt werden, la, kl

mühsame Erkämpfe will ich sogar gern
gelten lassen. Aber wa geschieht ? Vor a
lem sucht an da natürliche dem obzü
preise, man lehrt e grazie" sein.
Wa ist den graziös? Da echt Natür
lich. Ungekünstelte, fo wie e von Her
zcn kommt; ober doch nicht da steife

Drehen und Wende, Biegen und Nei
gen und ich wette, daß die Mädel sich
vor die Spiegel stellten und davor ihr
Lache, Sprechen ic. eivstudirten.

.Run. da ware noch zu entchuldi
gen," lachte Frau Dr. Brink mit leich

lem Errblhen, .den da geschähe ja
mehr deshalb, um da ästetische Gefühl
Anderer nicht zu verletzen "

..eftheti ch? Da nennen Sie b the
tisch, wen die natürliche Form de Ge
sichte zu einer Fratze verzerrt wird ?"
Voller Grimm schaute der Arzt zu der
Gruppe junger Damen hinüber, ou
deren dustenden grünen, blauen, rosa
und weißen Wolken soeben da silberne
Lachen seiner Tochter zu ihm hinüber
drang, da diesmal gewiß nicht einstu
dixt war. Ich .meine e ja auch nicht
vou Allen", sagte er, wieder de Schnurr
bart zerrend, und die Kinder können ja
auch am Ende nicht dafür. Den
weun wirklich ihre angeboren Grazie
die echte natürliche Grazie vo der bra-

ve Lehreria, an der wohl nicht weiter
Nassisch ist. al ihr Alter, entdeckt würde,
dann stößt si in entsetzte horrible au.
schlagt d ande der den itasstscye

Kopf zusammen, und jetzt wird da
unschuldig Lämmcheu erst in di Mhst
rien der Grazie eingeweiht. Und solche

Verirruvg wird von de Eltern gebil

ligt und erlaubt, ja sogar unterstützt!"
grau Räthin Hellmann, eine große

Verehrerin de Röserschen Pensionat,
lehnte im Divan zurück und warf jchmol

led di, Lippe auf.
Ich bad di letzt vo meiner kchwe

ster keine Klage über die Erziehung ihrer
Tochter ausprchk hören," sagte sie

lvi. ..und ich glaub behaupten zu dür
sen, daß gerade in ihrem Hause außer
ordentlich darauf gesehen wird, daß die
Kinder zu tüchtige Mensche Hera

wachsen."
In dem Sanitatsrath stieg die rm

nerung a einen schmächtigen, schwär
mensche Jüngling auf, der bereit mit
17 Jahren da Aditurium glänzend be

standen und stet der ritterliche Beglei
ter seiner um ei Jahr ältere Schwester
war, deren hagere, blutlose Gesicht de

Arzt stet mit innigstem Mitleid erfüllt
hatte. -

.

.Ich nana aucy, ausrichllg gc,agr.
dtuchau Ihr Antipathie gege du
beutia Erziehung nicht theilen", fuhr
die Räthin fort. .Wir leben i einem
aufgeklarte Zeitalter, in de va,

Weib da. Recht erkämpft hat, .dem

JMrntft. arFStu

den. Mauche dbusisch Arbeit theilt
it ihm, war, soll e nicht auch i

geistig Htasicht mit ,ym nvalisire!"
.Aber liebe gnädige Fra,- - welch

Dummheit,' sich mit Damen in solch
Frage einzulassen .davon rede ich

I nicht, erde mir darüber auch kein

Urtheil erlauben, besonder da ich gerade
der Frauenhänd gar häufig bedarf.

Jeder unparteiliche miro ne mir vssenen
Armen aufnehmen, wenn er sieht, daß
sie fei Werk förder und ihm helfend
zur Seite stehen. Aber wir wolle doch
unsere Töchter Nicht zu Gelehrte au
bilden,' wir hoffen doch vo ihnen, daß
sie einst ei brauchbare Glied in der
kette der menschliche Gesellschaft wer

den; ist den da durch die höhere il
dung möglich? Ich schaudere noa. wenn
ich a die Aufsätze denke, di mein elf
jährige Lori liefern mußte, in denen bei
Weitem mehr aus einen überspannten
Gedanken al auf ein schöne reine
Deutsch, einen richtig, Gebrauch der
Muttersprache geachtet wurde. Ich will
nicht, einmal über .Die sociale Ver
hültnisse Griechenland zu Zeiten de

Periklel' reden, denn da die Mädchen
in solchem Alter hoffentlich noch nicht

wissen, wa social ist, werden sie wohl
ihr Lexikon oder andere Hülfsmittel
nachgeschlagen habe und mit Hülfe
der Erklärung über .social", Verhalt

iß" und .Perikle" ein herzersreue
de, kafsifche Werk geliefert haben.
Wenn man aber diese Kinder Nüsse
zu knacken ausgiebt, wie z. . : .?
hat Goeth bei dem zweiten Theii de

Faust --gedacht?" oder: .Welche Em
fluß haben die Leipziger Damen auf
da Gemüthileben Goethe' ausgeübt?'
oder: Schiller Subjektivität im Ver
gleich zu Goethe' Objektivität", so

übersteigt da meiner Ansicht ach doch
di Grenzen de Erlaubte. Um dies
Frage zu lösen, müßt mancher Profes
sor seine süns Siune arg zu ammenney
men, Bücher ließen sich darüber schrei
den, und die Kinder in dem Pensionat
bewältige sie spielend im zwölfte
Jahre. Meine Hochachtung vor der
Dame, aber da ist da ist wirklich
kla si ch!" ,

Die. beiden Damm lachte belustigt
auf; die Räthin entsann sich noch ganz
deutlich der Briefe ihrer Nichte, wonn
sie ihr vo de schweren Aufsätze Mit
theilung machte und auch die Censur

sehr gut" stol, hervorhob. ,.E bat
ihr indeß nicht geschadet, mein Schwa
ger ist stolz auf die wirklich reizende
Sachen, di sie och heute schreibt!"

..Nicht geschadet?" Der Sanität,
rath schmunzelt,, nuu, ich will ja nicht
widersprechen, aber hören Ei gefälligst

zu! Mein'Iöchterche war in den Ferien
zu Hau und eine Freundin, nicht au
der Pension, v,uchte sie. Ich saß m

Nebenzimmer und war fo Zeuge ihre
Gespräche. Nachdem sie gegenseitig
ihre 'Herzen ausgeschüttet, zeigte meine
Lori der gleichalterige Freundin ihr
Hab und Gut."

Wa Du für schöne 'Bücher hast,

Lorit - - -

Nun, die sind nicht viel werth, i
der Pension habe ich eine Bibliothek,
denn mein Taschengeld verwende ich stet

auf Bücher. Neulich hab ich Heine ge
kaust."

Ach, Heine, ich mochte so ger von
Heine etwa lesen!"

Nicht der Mühe went,, ich hade ihn
mir auch großartiger vorgestellt, und
offen gestanden ist er mir zu kreil" und
dann kicherten die Beiden.

Aber weißt Du. sür wen ich schwärme?
fragte Lori. '

gur cyiuer'
Pah, Schiller, ist mir viel zu Volk

thümlich. aber Lena und Platen l Ach,

Helene, Du würdest auch für die schwär
men!"

Die Beide warm zwölf, höchsten

dreizehn Jahre. ,

Wieder fröhliche, herzliche Lache.
da der Arzt jedoch ernst unterbrach:
,,So ist e nicht ur iu der Litteratur

f. . kf.ka.M .mW filiw.U.M" l (uiypivu miiw iivuuuciu UVll
diesen Staatsmann, schwärme für einen
ReichStagSabgeordneten, geben wirklich
drastische Bemerkungen über altäghp
tische und moderne, persische und meinet
wegen hinterpommersche Zustände ab,
getrauen sich die schwersten Streitfragen
mit mitleidigem Lächeln aus o umher
stehenden spielend zu beantwort und
haben dabei Zeit, mit aller Welt zu ko

kettiren l Da ist die heutige höher Bl
dung l Meine Fran bewahrt mit schmerz
lieber Beharrlichkeit die Produkte unsere
Kindes aus der Handarbeitsstunde i
untersten verließ ihre Rarirätmschran
ke. ES ist ein Strumpf, dessen Fuß so

lang ist, wi, fei ganzer übriger Theil
und, bitte stoßen Sie nicht ei entsetzte

KorriKla , ei Hemd, quadratisch
gehalten, ziemlich grauschwarz: Beide

sollte Schmuckstücke zu Lon' Lonfir
man sei. - Und sie war bet graulem
vo Röser in Pensi. , ,

Er stand tiesberbbt mit sorgcnschwe
rer Miene auf. verabschiedete sich vo
de Damen, i derm Mundwinkel
zuckte, und wandt sich der junge Ge
sellschast zu. oller Entsetzen aber
blieb er stehe, al er Lori rufen hörte:

Die Unsterblichkeit wolle Sie desinirt
habe? Warten Ei da ist da
ist -

, Lon!" klang e grimmig. --

Verzeihen Sie, da ist mein Papa!"

Unvorsichtig
Lotellert .Labe Sie dem Fremde

die Rechnung gegeixn?"
Kellner : .Jawohl aus der Treppe I"
Hotelier i,tsdt i: .Auk d lteil

Tkipve?! fei i 4 1 i i
Msch-t- ;

Wa tft athematisch
. möglich?

Hui fer Pflnue und Breit tinr
Umt&ute denLdal,, ennei j

Die Ar l Spriisort.
' 'r- -

It! allen Völkern spielt U ffta
eine große Rolle; der befte JBewei

hierfür sind die Sprichwörter, in de

nen sich ja bekanntlich der Seift tx
Volte offenbart. Der Spanier ar
stet ein heißer Anbeter der. Frau? e

meint, .die Frau und der Mauleel
lassen sich leichler im guten al 'm
schlechte regieren, .Der Mann ist
au Asche, abkk! die Frau, die lltbt,
ist au glühenden Kohlen geschaffen,

mit denen der Teufel spielt.' Der
Araber dagegen behandelt die Frau
mehr al eine Art Spielzeug., dt
sagt: .Frage stet deine Frau nach
ihrer Meinung, und thue dann ganj
wie du willst", oder: .De Manne
Schönheit wurzelt in seinem Lerstad,
bei der Frau liegt die ganze Schönheit
in der äußeren Geftclt."

.Ganz sicher hat der Hindu nieh
Respekt vor dem weiblichen Wesen,
doch scheint er von der Macht und
Bedeutung .der Frau nicht gar. zu
sehr überzeugt zu sei, die äußert
sich auch in folgendem: Die kokette
Frau , ist wie ein Schatten,, verfolgst
Du ihn. so flieht er, vor Dir, und
fliehst. Du. so folgt er Dir. .Willst
Du da Wesen eine Manne ergrün
den, dann unterhalte Dich mit ihm.
Um die Gedanken einer Frau kennen
zu lernen, müßte erst da Mittel er
funden werden

Wie man weiß, fleht unk via
allgemeine Achtung der Frau in Chi
na schlecht. Die Chinesen kleide ihre
Anschauungen in Worte wie: .Die
Rede der Frau ist ihr Schwert, und
niemall läßt sie sich au den Hän
den nehmen." oder: Je mehr in
Mann sich von einer Frau geliebt
weiß, desto schneller legt er seine Fech

ler ab. Je größer die Liebe de Man
ne zu feiner Flau, desto größer auch
di Fehler, die sie begeht." '

Der Perser ist Fatalist, auch ln Be
zug auf die Frauenfrage. 'S. ' B.:
.Wenn Du iu den-- Krieg ziehst, so
sprich erst ein Gebet, wenn Du ine

Seenise antrittst, so sprich zwei Ge
bete, und wenn Du Dir eine Frau
nimmst, so mußt Du drei Gebete,
sprechen

Die Franzofen, die im Allgemeinen
ergebene Freunde aller Weiblichkeit
sind, denken in ihrem Sprichwort sei
neSweq ritterlich von der Frau, und
man ist erstaunt, grade von ihnen zu
hören, daß .die Frauen Thoren find
und niemals verzeihen". Auch sagt
er: Die Frauen lachen, wen sie kön
nen, und weinen, wenn sie wollen

.Man kann auf die Treue seine Hun
de bauen bis zum letzten Augenblick, ',
aber die Treue de Weibe dauert nur
bi zur nächste Selegncheit."
.Für den Mann gibt zwei gule
Tage i seinem Leben: wenn er sich
eine Frau nimmt und wenn er sie be
gräbt." .Die guten Frauen liegen alle
auf dem Kirchhof

Und wir Deutschen. wie denke
wir . eigentlich? Da Weib ist die
Krone der Schöpfung", sage wir
wohl und denken doch auch manchmal
Andere. :

a !tz , ,.! '

In dem letzten Duell, da im Su
den der Ler. Staaten aukgesochten
wurde, war einer der Gegner Patrick
Calhoun au San Francisco.

. Da Duell fand vor etwa 20 Iah
reit statt. Sein Gegner war John
D. Williamson au Rome, Ga. Cal
houn war ein Angestellter der Pied
mont Air Line, und Williamson war
Präsident der alten Chattanooga,
Rom & Columbu Linie. Der Kon
flikt entspann sich, wie die .Rome
Tribune' schreibt, auf der Eisenbahn,
in einem Zuge der Rome & Decatur
Linie zwischen Rome und Gadkdin.

Williamson war der Beleidiger, in
dem er Calhoun einer Lüge bezichtigte. '

Calhoun forderte Williamson zum
Zweikamps heraus. Williamson nahm
an und erwählte .Jack mg, eine
Bankur au Rom, zu seinem Sekun
danten. Calhoun' Sekundant war
Henry Jackson, - ein Anwalt au
Atlanta. Die Waffen, die. gewählt
wurden, waren Revolver.

' Williamson begab sich ' an ' dem
Tage, an dem da Duell aulgefoch
ten werden sollte, in seiner prächtige

Privatcar nach Rome. Auch Cal
houn hatte außer seinem Sekundanten
einen Arzt mitgebracht und kam in
einem itrazuge. Die Beiden Zuge
hielte auf den Geleisen, während die
Gegner dicht daneben ihre Schüsse
wechselten. Die beiden Sekundante
geriethen darüber, wer den erste
Schuß haben sollte, aneinander, und
e schien, al ob noch ein Duell z

Stand kommen sollte. Aber die Ge

muther beruhigten sich, und William '

son, der zuerst schießen durfte, eni
leerte seinen Revolver, ohn den Geg .
ner zu treffen. '

Ich habe hier fünf Kugel und.
könnte mit jeder vo ihnen Ihr Lebe

hinn nef Calhoun. , ;
Darauf schoß Calhoun alle fünf

Kugeln in die Luft ab. Die beide
Gegner schüttelten einander die Hände
un suyren in Williamson's Car nach
Rom!, sich unterwegs lebhaft, unter
haltend und anfreundend. '

. mm
w-- Zeit ist Geld. Man k.ir

Söhnchen, der in der Klavtersturrd
beim' Takt mitzählt): .Moritz. ,Zh7
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